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Ausübung

Bezugspreis
für Halle vierteljährlich bei zweimaliger
Zuſtellung 2,50 Mk durch die
3,25 Mk ausſchl Zuſtellungs
Beſtellungen werden von allen Reichs

poſtanſtalten angenommen
Jm amtlichen Zeitungs Verzeichnis

unter Saale Zeitung eingetragen

Für umverlangt eingehende Mannſtripte
wird keine Gewähr übernommen

Rachdruck nur mit Quellenangabe
SaaleZtg geſtattet

Fernſprecher der leitung Rr 1180
der A n Abteil 176der h Kr 1133

to Leipzig 4600

Kriegs Sonderausgabe
12 Uhr mittags

Neunundvierzigſter Jahrgang

gale Zeilun
werden die 6 itene Kolonelzelle
eder deren mit 30 Pig be
rechnet und in unſeren Annahmeſtellen
und allen Anzeigen Geſchäfte an

en Reklamen die Zeile Mk
luß der Jnſeratenannahme vorm

11 Uhr in der Sonntagsnummer
abends 6 Uhr Abbeſtellungen von
Anzeigenaufträgen ſoweit ſolche zuläſſig

ſind müſſen ſchriftlich erfolgen

Erſcheint täglich zweimal
Sonntags und Montags einmal

Schriftleitung und Haupt Geſchäfts
ßelle Halle Gr Brauhausſtraße 17

Nebengeſchäfteſtelle Markt 24

g

Anerita ſidel ſt mit den denſhen de
Halle a Freitag 12 Februar 1915

e e

ckriegsmaßregeln ab

Wie Reuter Stimmungsmache treibt
Die Unſicherheit der amerikaniſchen Schiffahrt

Amerikaniſche Gemütsmenſchen

T V Haag 11 Febr Eine Privatmeldung des Rotter
damſche Courant aus New Vork ſagt daß dort ein erheb
liches Steigen der Verſicherungsprämien für amerikaniſche
nach Europa fahrende Schiffe eingeſetzt habe weil durch den
Gebrauch der amerikaniſchen Flagge durch engliſche Schiffe
jetzt auch Gefahren für die amerikaniſche Schiffahrt befürchtet
werden Die amerikaniſchen Schiffahrtskreiſe üben deshalb
einen Druck auf die Regierung aus um ſie zu einer Er
klärung zu veranlaſſen daß ſie die Verwendung der ameri
kaniſchen Flagge durch engliſche Schiffe nicht gutheißt
Amerika ſtände jetzt zwiſchen zwei Feuern aber obwohl die
Regierungsmehrheit bislang vorwiegend englandfreundlich
geweſen fei glaube man doch daß die Regierung den Schutz
der nationalen Handelsintereſſen nicht außer acht laſſen und
ein höfliches Erſuchen an England richten werde nicht gerade

die amerikaniſche Flagge zur Deckung der engliſchen Schiff
fahrt zu verwenden

Amerikaniſche Neutralität

T V New Vork 11 Febr Jn einer der Preſſe über
lieferten Note über die amerikaniſche Neutralität erklärt das
Staatsdepartement des Aeußeren u a

Diejenigen Bürger der Vereinigten Staaten deren Sym
pathien ſich Deutſchland und Oeſterreich Ungarn zuneigen
ſcheinen behaupten zu wollen daß unſere Regierung bei der

ihrer Neutralitätspflichten irgendwelche Ver
pflichtungen hat jede Möglichkeit eines Handels mit Kriegs
konterbande zu verhindern und auf dieſe Weiſe die Unter
ſchiede auszugleichen die durch die Marineſtärke der ver
ſchiedenen kriegführenden Mächte entſtanden ſind Es be
ſteht jedoch keinerlei Verpflichtung dieſer Art es wäre dies
im Gegenteil ein unneutraler Akt und die Regierung be
ginge eine parteiliche Handlung wenn ſie ihre äußere Politik
in dieſer Weiſe auffaßte ganz abgeſehen davon ob dieſer
Schritt überhaupt in ihrer Macht ſteht Wenn Deutſchland
und Oeſterreich Ungarn keine Kriegskonterbande aus dieſem
Lande importieren können ſo kann aus dieſem Umſtande für
die Vereinigten Staaten keine Verpflichtung hergeleitet wer
den ihre Handelsmärkte auch den Verbündeten zu verſchließen
Die Märkte unſeres Landes ſtehen der ganzen Welt unter
den gleichen Bedingungen offen ſowohl den kriegführenden
wie den neutralen Nationen Die kategoriſche Art und
Weiſe mit der die Regierung verſchiedene diesbezüglichen
Beſchwerden abgefertigt hat bilden eine hinreichende Ant
wort auf die Beſchuldigung unfreundlicher Handlungsweiſe
gegenüber Deutſchland und Oeſterreich Ungarn

Die Anſicht wäre ganz gut wenn Amerika ſich dann
auch damit abfinden wollte daß die Verſender von Kriegs
material auch das volle Riſiko für Schiffsmannſchaft und
Ladung tragen müſſen Wenn Amerika die Ausfuhr von
Waffen nicht verbietet müſſen wir damit dieſe Unterſtützung
unſerer Gegner aufhört eben jedes amerikaniſche Schiff das
Kriegskonterbande führt ohne Rückſicht auf die Bemannung
verſenken

Kriegsmüdigkeit und Ablehnung jeder Eroberung

auf franzöſiſcher Seite

c B Baſel 12 Febr Guſtav Hervé äußert in einem
Leitartikel in der Guerre ſociale die Hoffnung daß die
Sonntag ſtattfindende ſozialiſtiſche Konferenz in London
einen Krieg bis zum äußerſten ſordern werde Er beklagt
daß in Frankreich Kriegsmüdigkeit zu ſpüren ſei ſogar unter
den Truppen Die Humanité veröffentlicht den ſtenogra
phiſchen Bericht über die nationale Konferenz der franzöſi
ſchen Sozialiſten vom 7 Januar Beſonders intereſſant iſt
darin die Rede des Miniſters Sembatte der ausführt die
franzöſiſchen Sozialiſten wünſchten einen dauerhaften Frie
den Dieſer ſei nur erreichbar wenn man nicht zu früh vom
Frieden ſpräche Symptome von Müdigkeit ſeien nicht zu
leugnen aber erklärlich Voreilige Chauviniſten hätten die
Zerſtückelung von Deutſchland gefordert Dieſe Drohung
habe die Folge gehabt daß ſich das ganze deutſche Volk wie
1813 erhob Die Londoner ſozialiſtiſche Konferenz müſſe
5 erklären daß die Sozialiſten gegen jede Eroberung
eien

W B Paris 11 Febr Die Humanité veröffentlicht
den Sitzungsbericht der Nationalkonferenz der franzöſiſchen
Sozialiſtenpartei am 7 Februar Der Miniſter Guesde führte
aus Frankreich ſei bereit dem deutſchen Volke die Hand zu
reichen ſobald es ſich vom Militarismus losſage Hervé ent
gegnete jetzt wo 500 000 Mann der Unſrigen ſtarben wollen
wir daß das Opfer zum Triumph des Nationalitätsprinzips
beiträgt Sembat erklärte die franzöſiſchen Sozialiſten hätten
ihre Pflicht als Patrioten getan Der nationale Kongreß
beſchloß vier Vertreter zum Londoner Sozialiſtenkongreß zu
entſenden

c B Rotterdam 12 Febr Der Waſhingtoner Korre
ſpondent der Times wendet ſich gegen die amerikaniſchen
Preſſeſtimmen die das Reuterbureau über die deutſche
Blockadeerklärung verbreitet hat Dieſe Stimmen feien
abſolut irreführend da ſie nur einen kleinen wenn auch
wichtigen Abſchnitt der Amerikaſtimmung wiedergeben Die
abſolute Majorität der Vereinigten Staaten verurteilt den
engliſchen Mißbrauch der amerikaniſchen Flagge aufs ſchärfſte

und in der Newyorker Preſſe beſtehe die Auffaſſung daß die
deutſche Kriegsgebietserklärung nicht ſehr verſchieden von
der engliſchen Erklärung der Nordſee als Kriegsgebiet ſei
und daß daher keine Veranlaſſung für einen amerikaniſchen

Proteſt vorliege

Der Bericht des engliſchen Augenzeugen

c B London 11 Febr Der Bericht des Augenzeugen
des von der Regierung entſandten offiziöſen Kriegsbericht
erſtatters vom 30 Januar bis 2 Februar iſt außerordent
lich belanglos Der Augenzeuge hat nur ſehr wenig zu be
richten und begnügt ſich daher damit Gefechte zwiſchen Pa
trouillen zu bedeutenden Ereigniſſen auszumalen Anderer
ſeits läßt er den Deutſchen dann und wann
widerfahren So bewundert er die Exploſipkraft der deut
ſchen Sprengſtoffe Bei dem Angriff am 25 Januar ließen
die Deutſchen einen engliſchen Laufgraben in die Luft flie
gen Die Exploſion war ſo ſtark daß ein 25 Pfund ſchweres
Stück einer Eiſenſchiene weit über 1600 Meter weggeſchleu
dert wurde und in einer Gruppe engliſcher Soldaten nieder
fiel Der Reſt des Berichts beſchäftigt ſich mit dem Fuß
ballſpielen und dem Mundharmonikablaſen der engliſchen
Soldaten hinter der Front

Die engliſche Verluſtliſte

c B London 11 Febr Die engliſche Verluſtliſte ent
hält die Namen von 5 getöteten und 8 verwundeten Offi
zieren Außerdem den Namen eines in den Kämpfen am
Suezkanal gefallenen Offiziers Die Verluſtliſte der Mann
ſchaften die bis Mitte Dezember reicht weiſt wieder außer
ordentlich viel Vermißte d h Gefangene auf Die Royal
Welſh Füſiliere haben mehrere hundert Vermißte zu be
klagen

Telegrammwechſel zwiſchen Delcaſſe und Grey

TU Amſterdam 11 Febr Der ruſſiſche Finanzminiſter
Bark hat geſtern London verlaſſen um nach Petersburg
zurückzukehren Wie Reuters Bureau erfährt iſt Bark voll
ſtändig befriedigt über die völlige Uebereinſtimmung die
auf allen Gebieten zwiſchen den Verbündeten herrſche Der
franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Delcaſſe telegraphierte
bei ſeiner Abreiſe aus England an Grey Jch bin ſehr be
friedigt über die Beſprechungen mit Eurer Exzellenz und
über das völlige Vertrauen in den Ausgang des ſchrecklichen
Kampfes der dem britiſchen Volke Gelegenheit gibt ſeine
traditionellen Eigenſchaften Kraft und Ausdauer zu zei
gen Greys Antwort lautete Jch teile die herzlichen Ge
fühle die Euere Exzellenz ausgeſprochen haben deren
freundſchaftlicher Geſinnung gegen uns hier immer gedacht
werden wird und deren Beſuch Sr Majeſtät Regierung die
größte Genugtuung bereitet hat beſonders im heutigen
Augenblick wo die franzöſiſchen und britiſchen Nationen mit
ihren Bundesgenoſſen vereinigt ſind um durch den Erfolg
ihrer Waffen zu dieſem uns aufgedrungenen Kriege 2
einen Frieden zu erhalten der uns befreien wird von der
Bedrohung durch einen deutſchen militäriſchen Ueberfall und
die Freiheit Europas verbürgen wird

Je geringer die Erfolge deſto größer das Mundwerk

Neue franzöſiſche Kriegsmaßnahmen

W B Paris 11 Febr Die Kammer hat ein Geſetz an
genommen das den Opfern des Krieges aus dem Zivilſtande
die gleiche Unterſtützung gewährt wie den aus dem Militär
ſtande Sodann wurde ein Geſetzantrag erläutert betreffend
Verbot des Verkaufens und Feilbietens von Abſinth und
anderen Getränken

Erneute Verhandlung gegen die deutſchen Aerzte

c B Baſel 12 Februar Die 9 deutſchen Aerzte und
Krankenträger deren Verurteilung zu Sein ngnieſtrajen
zwiſchen 6 Monaten und 2 Jahren durch das erſte Pariſer
Kriegsgericht wegen angeblicher Plünderung aufgehoben
wurde werden Sonntag zur erneuten Verhandlung vor dem
zweiten Pariſer Kriegsgericht erſcheinen Die amerikaniſche

igkeit

Botſchaft in Paris war auf Anregung der deutſchen Regie
rung in der Angelegenheit tätig

Franzöſiſche Gutachten über die neue deutſche

Offenſive in Polen
TU Paris 11 Febr Da auf Grund früherer Jnfor

mationen bisher allgemein hier angenommen wurde daß
vor dem Frühjahr keinerlei neue deutſche Offenſive gegen
Rußland zu erwarten ſei ſo hat die über London hier an
kommende Nachricht des wuchtigen Vorſtoßes Hindenburgs
gegen das ruſſiſche Zentrum ſehr überraſcht und auch das
Publikum unleugbar beunruhigt Die Fachleute der großen
Preſſe können gleichfalls nicht umhin ihr Erſtaunen über
die unerſchöpfliche deutſche Stoßkraft zu äußern und ergehen
ſich in den verſchiedenſten Vermutungen über die eigentlichen
Pläne des deutſchen Generalſtabs So ſchreibt der Temps
Die Schlacht die in Polen begonnen hat iſt zweifellos eine
kriegeriſche Unternehmung allergrößten Stiles und kann
einen Widerhall auf allen anderen Teilen des Kriegsſchau
platzes finden Welchen Zweck verfolgen die Deutſchen
eigentlich bei ihren ſchonungsloſen Verſuchen an der Bzura
und Rawka vorwärts zu kommen Offenbar wollen ſie
Warſchau erreichen und beſetzen Was kann ihnen das aber
ſchließlich nützen Die Beſetzung einer Stadt iſt in einem
Kriege wie dem augenblicklichen deſſen Brand ſich über
ganz Europa erſtreckt von nur ſehr geringer Bedeutung
Oder wollen ſie vielleicht eine ruſſiſche Armee vernichtend
ſchlagen Das iſt allerdings eine viel ernſthaftere Ange
legenheit Die Deutſchen wollen offenbar die ruſſiſche Armee
die Warſchau beſchützt zum wenigſten für den Augenblick
matt ſetzen damit ſie einen großen Teil ihrer Truppen den
Oeſterreichern in die Karpathen zur Unterſtützung ſenden
können Der Plan iſt gut vorausgeſetzt daß er gelingt

Der Militärkritiker des Petit Journal ſieht in der
neuen deutſchen Offenſive gleichfalls eine kriegeriſche Opera
tion allererſten Ranges die im Stande iſt die Ereigniſſe
auf allen anderen Fronten entſcheidend zu beeinfluſſen Auch
er hält natürlicherweiſe einen Durchbruch der ruſſiſchen Stel
lungen für vollkommen ausgeſchloſſen ſieht aber anderer
ſeits im Gegenſatz zum Temps in der möglichen Beſetzung
Warſchaus durchaus kein unbedeutendes Ereignis ohne
irgendwelchen Folgen Jn den Ausführungen heißt es u a
So feſt auch der Wille der Deutſchen zum Siege ſein mag
ſo unerſchütterlich iſt auf der anderen Seite die Hartnäckig
keit unſerer Verbündeten Der Gedanke daß den Deutſchen
ein Erfolg auf dieſem Gelände die Perle Polens die Stadt
Warſchau in die Hände ſpielen würde wird ſicherlich die
ruſſiſchen Führer und Mannſchaften anſpornen das Menſchen
unmöglichſte zu leiſten

Die Cholera in Außland
I U Berlin 11 Febr Wie der Voſſ Ztg von der

Oſtgrenze gemeldet wird breitet ſich in Rußland die bereits
epidemiſch gewordene Cholera weiter aus Die Gouverne
ments Wolhynien und Podolien müſſen als vollſtändig ver
ſeucht gelten Da die ſanitären Gegenmaßnahmen der Re
gierung bei weitem nicht ausreichen hat ſich die Seuche
bereits auf die Gouvernements Cherſon und Kiew über
tragen und auch dort ſchon zahlreiche Opfer gefordert Als
einziger Retter wird ein ſtrenger Froſt angeſehen Genaue
Zahlen über die Höhe der bisher an Cholera Geſtorbenen
ſind nicht zu erhalten da die ruſſiſche Zenſur die Nachrichten
unterdrückt Auch im ruſſiſchen Heere ſind zahlreiche Fälle
vorgekommen Doch auch das wird verheimlicht Man be
zeichnet die Cholerakranken als von der Ruhr befallen Die
verdächtigen Soldaten ſind in großen Abſonderungsbaracken
in der Nähe von Kiew untergebracht

Die Grenzkorrektur bei Trieſt
e B Rom 12 Februar Scarfoglio kommt im Mar

tino auf die Frage der Grenzkorrektur bei Trieſt zurück Er
hebt den unendlichen Vorteil hervor der daraus für Oeſter
reich und für ein dauernd intimes Verhältnis zu Jtalien
entſpringe Kehre Jtalien mit leeren Händen von dem künf
tigen Friedenskongreſſe zurück ſo wäre die Lage der Mon
archie ſehr gefährdet Ein Sieg der Demagogie wäre aber
gleichbedeutend mit unrettbarer Unterwerfung Jtaliens
unter Frankreich Dann würde die ganze lateiniſche Welt
unter der Aegide Englands und Rußlands in einen Jntrigen
herd gegen Deutſchland und Oeſterreich verwandelt der
keinen Tag Ruhe hätte Scarfoglio hofft daß die leitenden
Männer Oeſterreichs den Widerſtand gegen die Maßregel
aufgeben werden die den Wiederaufbau des Dreibundes auf

et Baſis und in völliger Eintracht der Völker geſtatten
würde



Reutrale Urteile üher den Krieg
T U Paris 7 Februar Die Militärattachés der neu

tralen Staaten ſind von ihrer Jnſpektionsreiſe an die fran
zöſiſche Front zurückgekehrt Die Blätter veröffentlichen eine
Wiedergabe der Eindrücke die die Offiziere bei der Beſichtigung
erhalten haben

Der Militärattache Argentiniens Kommandant Fa
ſola Caſtano erklärte Dieſer Krieg wird noch ſehr lange
dauern Meines Erachtens werden wir erſt im nächſten Früh
jahr in die intereſſanteſte Periode der Operationen eintreten
Intereſſant in militäriſcher Hinſicht weil ich glaube daß bisher
noch keiner der Kriegführenden ſeine äußerſte Anſtrengung ge
macht hat die zum entſprechenden Sieg oder zur entſcheidenden
Niederlage führen muß Die Entſcheidung kann nicht erzielt
werden ſolange der Krieg im Schützengrabenſtadium verharrt
durch welches jedes Umfaſſungsmanöver ausgeſchaltet wird
Die augenblickliche Front muß notwendiger
weiſe von einen der beiden Gegner durch
brochen werden Sobald aber wirklich einmal irgendwo
eine ernſthafte Breſche geſchlagen iſt muß unausbleiblich der
Zuſammenbruch der ganzen Linie erfolgen Die Ent
ſcheidung wird nicht durch eine Velagerungs
ſchlacht ſondern durch eine Manövrierſchlacht herbeigeführt werden

Der Militärattache Braſiliens Kommandant Fleury
de Barros bemerkte Die deutſche Armee gleicht einem furchk
bar ſtarken zornigen Kampfſtier der ſeinen Gegnern d
gegenüberſteht Es bleibt den Verbündeten kein anderes Mittel

als abzuwarten bis er am Rande ſeiner Kräfte nder wwartete große Freude bereitet wurde Jm Geſpräch mit denangekommen iſt

Der Militärattaches Chiles Carlos Fernandez äußerte
ſich folgendermaßen Es iſt ſehr ſchwierig ein Geſamtgutachten
über die Lage abzugeben und genau das Ergebnis der furcht
baren Kämpfe vorauszuſagen die Europa verwüſten und die
Welt an den Bettelſtab bringen Ohne in irgend einer Weiſe
den Propheten ſpielen zu wollen kann ich nur konſtatieren daß
die franzöſiſche Armee ſich phyſiſch und moraliſch in ausgezeich
neter Form befindet und von hervorragenden Führern befehligt
wird

Der Militärattache Rumäniens Fürſt Dimitri Sutzo
betonte Wir befinden uns in einem Abnutzungskriege Der
Sieg wird dem Widerſtandsfähigſten verbleiben Wenn
Deutſchland die Welt durch die faſt ideale
Vollendung ſeiner Vorbereitungen überraſcht
hat ſo hat General Joffre alles durchſeineleichte
Anpaſſungsfähigkeit Vorſicht und Klugheit
in höchſtes Erſtaunen verſetzt Es iſt zwecklos ſich über die
wahrſcheinliche Dauer dieſes Krieges auszuſprechen deſſen Ende
hauptſächlich von der ökonomiſchen Kraft der Gegner abhängt
falls nicht ganz neue Faktoren in Erſcheinung treten

Kapitän Amundſen der Militärattache Schwedens
erklärte u Jn der geſamten franzöſiſchen Armee herrſcht
ein unerſchütterlicher Glaube an den endgültigen Sieg Die
gute Laune des franzöſiſchen Soldaten iſt ſtets ſprichwörtlich
geweſen ſeine hartnäckige Widerſtandskraft bildet das Erſtaunen
der Welt

J

Im Lazarettzug vor 44 Jahren
re

Wahre Wunderwerke der Hygiene der Bequemlichkeit
und Verwundetenfürſorge ſind die deutſchen Lazarettzüge
die in immer größer werdender Zahl der raſchen Befor
derung unſerer ſchwer verwundeten Soldaten in die Heimat
dienen Alle Errungenſchaften der modernen Technik ſind
in dieſen Zügen ohne Rückſicht auf die Koſten dem hohen
Ziel dienſtbar gemacht die Leiden der ſchwer verwundeten
Krieger nach Menſchenmöglichkeit zu lindern und ſie ſoweit
es eben in menſchlichen Kräften ſteht ihrer völligen Gene
ſung entgegenzuführen Und wenn Operationen oder Am
putationen unerläßlich ſind ſo bietet der rollende Opera
tionsſaal des modernen Lazarettzuges Gelegenhetit die ärzt
liche Kunſt ohne Verzug und mit der gleichen Sicherheit aus
zuüben wie daheim in den mit allen mediziniſchen Hilfs
mitteln ausgeſtatteten Kliniken Soweit war man im
deutſch franzöſiſchen Kriege freilich noch nicht geweſen Wohl
gab es auch damals ſchon Lazarettzüge aber ihre Zahl war
begrenzt und von Operationswagen konnte vor 44 Jahren
überhaupt noch keine Rede ſein Die Eiſenbahnzüge liefen
damals noch viel zu unruhig als daß man ſich an die Ver
wirklichung ſolcher Probleme hätte wagen können und wenn
in den Grundzügen die innere Einrichtung der Sanitäts
züge von 1870,/71 auch bereits der Einrichtung dieſer Züge
von heute ähnelte ſo fehlte doch noch das meiſte von dem
was uns verwöhnten Reiſenden des 20 Jahrhunderts ſchon
faſt ſelbſtverſtändlich erſcheint Aus der Schilderung eines
Berichterſtatters der im Winter von 1871 eine Fahrt im
Lazarettzug von Deutſchland nach Frankreich und zurück mit
gemacht hat und der damals ſeine Eindrücke von der Fahrt
in einem zeitgenöſſiſchen Familienblatt wiedergab erkennt
man deutlich was damals noch fehlte oder was bereits als
gewaltige Errungenſchaft bewundert wurde So hebt z B
der zeitgenöſſiſche Schilderer bei der Beſchreibung des zu dem
Lazarettzuge gehörenden Küchenwagens mit Stolz das große
Waſſerbaſſin aus Zink hervor das etwa 60 Trageimer
Waſſer faſſen konnte Der Eiſenbahnſpeiſewagen war eben
zu jener Zeit noch nicht erfunden

Ein preußiſcher Sanitätszug beſtand im vorigen Kriege
meiſt aus 28 Wagen Zwanzig davon waren als Kranken
wagen eingerichtet dazu kam dann ein Verwaltungswagen
ein Küchen ein Proviant zwei Depot ein Holz und
Kohlenwagen und ſchließlich je ein Waggon für die Aerzte
und die Diakoniſſinnen Jn einem ſolchen Zuge fuhr vor
44 Jahren der Berichterſtatter von Leipzig nach der fran
zöſiſchen Sektſtadt Epernay Aber der Sanitätszug kam nicht
völlig ans Ziel nachdem er nach einer durch Militärzüge
häufig gehemmten Reiſe nach einer Woche am 19 Januar
1871 in Nancy angelangt und von dort nach Chaälons
weitergegangen war erreichte den Zug der Befehl ſtatt nach
Epernay nach Orléans zu fahren Dadurch berührte er die
jenigen Gebiete Frankreichs in denen das Franktixeur
unweſen ſeine wildeſten Orgien gefeiert hatte Die ganze
Bahnſtrecke war deshalb mit ſtarken Feldwachpoſten beſetzt
die meiſt aus preußiſchen und ſächſiſchen Landwehrleuten
beſtanden Drei Tage lang ging es vorbei an ſchauerlich
verwüſteten Städten und Vörfern an entgleiſten Eiſenbahn
zügen Wiederholt bedrohte den Zug die Gefahr eines
Ueberfalls durch Franktireurs Am 23 Januar lief der Zug
endlich in den Bahnhof von Orléans ein von Aerzten und
Verwundeten mit lauter Freude begrüßt war es doch der
erſte Lazarettzug den man zu Geſicht bekam Schon am

nächſten Morgen in aller Frühe begann man die armen
ſchwer Verwundeten die dringend nach der Heimat ver
langten in die Krankenwagen zu verladen Bald waren
auch 167 Verwundete untergebracht aber wenige Minuten
vor der feſtgeſetzten Abfahrtszeit kam plötzlich eine Depeſche
mit der Unglücksbotſchaft daß die Franktireurs bei La
Rochelle eine wichtige Eiſenbahnbrücke geſprengt hatten
Zu dieſer unerfreulichen Meldung geſellte ſich bald noch eine
zweite daß nämlich auch die noch wichtige Brücke bei Fon
tenay auf der Strecke zwiſchen Toul und Nancy der Zer
ſtörungswut der franzöſiſchen Bevölkerung zum Opfer ge
fallen war Da nach dem Urteil der Sachverſtändigen die
Erbauung von Notbrücken etwa acht bis vierzehn Tage in
Anſpruch nahm ſo mußten die Verwundeten die ſich be
reits a f die Heimreiſe gefreut hatten wieder ins Lazarett
zurückgebracht werden Dem Berichterſtatter gab dieſer un
freiwill e Aufenthalt jedoch G legenheit ſich Orlèans genau
anzuſehen Die Stadt Jeanne Arcs ſtand damals ganz im
Zeichen des Krieges Täglich wurden gefangene Frank
tireurs eingebracht an den beiden Loirebrücken ſtanden
Doppelpoſten die jedem Vorübergehenden das Rauchen
unterſagten Man hatte hier nämlich Minen gelegt um bei
einem etwaigen feindlichen Angriff vom linken Ufer her
durch Sprengung beider Brücken die Stadt vor einem Ueber
foll zu ſichern

Erſt am v Februar kam die Nachricht daß die Strecke
Orléans Nancy wieder fahrbar ſei Zwei Tage ſpäter
fuhr der Sanitätszug mit 192 Mann belegt ab Nur lang
ſam ging es vorwärts Zuerſt wurde in Corbeil Halt ge
macht dort gab es zum Abendeſſen zum erſten Male Bier
womit beſonders den ſüddeutſchen Verwundeten eine uner

Kranken lernte der Berichterſtatter ſo manchen ſſtillen
Helden kennen Da war z B ein junger heſſiſcher Jäger
dem der linke Fuß fehlte der aber in dem Eiſernen Kreuz
auf ſeiner Bruſt vollen Erſatz gefunden zu haben ſchien denn
auf die mitleidigen Worte des Schriftſtellers erwiderte er
in ſeinem gemütlichen Dialekt Mancher gäbet alle zwoi
Boin drum her wenn er das Kreuzche da decrfür habbe
kunnt Einige bange Minuten hatten die Reiſenden noch
zu durchleben als ſie an die Stelle kamen wo eine ſchwarze
Fahne die Notbrücke ſignaliſierte Beſonders die Kranken
pflegerinnen und Aerzte ängſtigten ſich ſehr um ihre Pati
enten und auch der Lokomotivführer geſtand hinterher der
Anblick der gar wackelig erſcheinenden Notbrücke habe ihm ſo
ſchauerlich berührt daß er die Augen geſchloſſen hätte Aber
es ging glücklich hinüber über die brauſende Yonne Drüben
lag La Rochelle das für den Franktireurfrevel ſchwer ge
büßt hatte Um ein wenig Abwechſlung in die lange Fahrt
zu bringen wurde im Offizierswagen eine muſikaliſch
deklamatoriſche Soiree veranſtaltet die ſehr originell verlief
Für die Zuhörer waren alle Schemel und Stühle deren
man habhaft werden konnte in dem engen Gang des Wagen
zuſammengeſtellt Den Kronleuchter dieſes improviſierten
rollenden Konzertſaals bildeten eine Laterne und ein Talg
licht die an der Waogendecke hingen Die Kapelle hatte
ihre Plätze in an und zwiſchen den äußerſten vier Betten
Das Programm war ſehr reichhaltig
geiſtliche Muſik dann folgte eine Kapuzinerpredigt über
die Frauen hierauf die Ouvertüre zu Tannhäuſer und den
Beſchluß bildete die Vorführung eines Kaſperletheaters für

das die üblichen Charakterpuppen des Todes und des Teufels
aus einem Stiefelknecht und einer kurzen Tabakspfeife ge
ſchickt hergeſtellt waren Als die Aufführung zu Ende war
mußte ſie auf allſeitiges Verlangen mit Variationen wieder
holt werden und bis um Mitternacht erfüllte heller Jubel
den ſonſt ſo ſtillen Krankenwagen Bei dem niedecrge
brannten Fontenay wurde die letzte geſprengte Brücke
paſſiert Jn Saarburg hörten die Kranken zum erſten Mal
von der Bevölkerung wieder die ſo lange entbehrten deutſchen
Laute und von da ab wurde der Zug auf allen Stationen
mit Liebesgaben förmlich überſchüttet

e e
Hie Stimmung in den Schützengräben

Einem Brief aus Nordfrankreich entnehmen wir
nachſtehende friſche Schilderung der Stimmung in
den Schützengräben

Hab Dank für die Freude die Du mir mit den Grüßen
vom 10 bereitet haſt Die Berliner die ſtets gewandt Herren
jeder Lage ſind wollten Peſſimiſten werden Kann doch
nicht ſein Oder geht s Euch zu langſam Wohl iſt es
eine ungeheure Nervenprobe die das Schickſal an ung geſtellt
hat aber beſtehen müſſen und werden wir ſie berſten werden
die Stränge nicht jedenfalls nicht vor denen unſerer Gegner
Denn da haben doch wir Deutſche ein viel zu glückliches Tem
perament teils ererbt von den Alten teils geſtählt durch
die Flammen lauteren Geiſtes Das ſind nicht bloß Worte
ſondern immer und immer wieder wird dies durch die Er
eigniſſe bekräftigt Schon über 7 Wochen liegen wir hier
in ein und demſelben Schützengraben die zu reinen Erdwoh
nungen ausgebaut ſind harte Kämpfe mußten wir andauernd
beſtehen mehrmals wurden unſere Stellungen mit äußerſtem
Schneid von den Franzoſen angegriffen Sogar waren öfters
unſere Gräben ſchon genommen mörderiſches Artilleriefeuer
hagelte donnerte und blitzte auf unſer Dorf auf die Gräben
die von einem mindeſtens ebenſo ſchlimmen Feind dem
Regen manchmal erledigt ſchienen Deckungen ſtürzten ein
und verſchütteten und erdrückten die Jnſaſſen Volltreffer
krepierten genau eingeſchoſſen in unſerem kaum meterbreiten
Graben Waſſer ſtrömte oft in Bauchhöhe darinnen aber aus
gehalten haben immer unſere wackeren Helden Keine
24 Stunden war der Feind in unſeren Gräben was nicht
herausging ward gefangen das Waſſer wurde abgeleitet
durch Feuerſpritzen d h Pumpen herausgepumpt Brücken
ſtege wurden über den ganzen Graben gelegt immer blieben
wir Herr der Situation Unſere Poſitionen glaubten die
Franzoſen durch mit zäheſter Energie durchgeführte Vorſtöße
erſchüttern zu können ſie haben es nicht vermocht und
das was beſonders ſtark hervorzuheben iſt gegenüber
Truppen die den Krieg von Anfang an ohne längere Er
holungszeiten durchgemacht haben deren Knochen jetzt durch
die monatelangen Poſitionskämpfe ſteif geworden ſind und
gegenüber Erſatztruppen die früher als Erſatzreſerviſten oder
Landſtürmer ausgemuſtert oder gegenüber Kriegsfreiwilligen
die in dieſes wenig begeiſternde Milieu hineingeraten ſind
Denn es iſt ein gewaltiger Unterſchied ob ſie in jugendlicher
ahnungsloſer Begeiſterung ungeachtet der Gefahr vorwärts
ſtürmen können die Gegner was das Zeug hält laufen
ſehen oder in einem Waſſergraben zu den alten Trägern
ſteifer Knochen kommen Und doch ſind ſie alle die wahr
haften Helden Eine HurraStimmung herrſcht nimmer das
läßt ſich denken bei den wochenlangen Regenperioden die
hier den Winter zu erfſetzen ſcheinen bei den mörderiſchen

Zuerſt ſpielte man

Artillerieüberfällen die von Zeit zu Zeit gemacht wurden
Aber am glücklichen Ausgang des Krieges zweifelt doch keiner
zumgl doch immer wieder erhebliche Erfolge unſerſeits zu
verzeichnen ſind ſo geſtern wieder bei Soiſſons 1700 Ge
fangene und Gebiet gewonnen die letzten Tage zuſammen
6000 Gefangene dort Hier bei uns vom 11 an etwa
100 Gefangene und dergleichen Jm Oſten geht s auch ganz
gut es iſt ja doch nur eine Frage der Zeit daß der ruſſiſche
Koloß an Waſſerſucht Arterienverkalkung Schlaganfall
Schwindſucht mit Blutſturz oder dergleichen zuſammenbricht
und um die letzte Oe ung bittet Frage ver Zeit

Unſere Verpflegung iſt bis jetzt ganz hervorragend und
bietet für weiterhin auch ſolche Gewähr unſere Munition
genügt und unſere Finanzen ſcheinen doch mindeſtens eben
ſoviel Gewähr zu bieten wie die der Franzoſen und Ruſſen
Die Engländer werden uns darin wohl über ſein aber wir
wollen mit denen vorläufig noch gar nicht Rechnungsabſchluß
machen hoffentlich kriegen wir Franzoſen und Ruſſen ſo klein
und ich zweifle nicht daran daß die Not ihnen gebietet Eng
land im Stich zu laſſen und dann kommt der große Tag
der Abrechnung Wann der kommen wird ob kurz oder lang
es ſind noch viele Soldaten überall zu Hauſe es herrſcht bei
ihnen ein ſo unvergleichlicher Opfergeiſt daß wir getroſt ab
warten können Verzeih dieſe langen Ausführungen aber
ich wollte meinen Optimismus Dir gegenüber begründen mit
dem Gedanken daß es Dich ſicherlich intereſſiert wie einer
und nicht nur einer ſondern mit mir auch viele draußen im
Felde über die Zukunft denken

ver Temps überſetzt

Jn den Münchener Neueſten Nachrichten hat vor
wenigen Tagen Ludwig Ganghofer ſein Zuſammen
treffen mit dem Kaiſer im Großen Hauptquartier ge
ſchildert Dieſe Schilderung die auch wir wiedergegeben
haben hat die Aufmerkſamkeit des Pariſer Temps erregt
Das Blatt hat ſich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen
ſeinen Leſern eine Ueberſetzung des Ganghoferſchen Be
richtes zu geben und dieſe Ueberſetzung gibt einen Be
griff von der Art und Weiſe wie auch die beſten franzöſi
ſchen Blätter ihre Leſer irreführen

M N N Nr 51 vom Temps vom 3 Februar25 Januar Er Ganghofer hat den
Da tritt er ein in der feld Eindruck gewonnen daß der

grauen Generalsuniform mit Kaiſer gealtert hat und dasdem gleichen ruhig elaſtiſchen Haar an ſeinen Schläfen er
Schritt den ich immer an ihm zraut iſt Vorgeſtern fügt er
geſehen Wohl wahr ſein Haar FGanghofer bei habe ich je
mit der kleinen trotzigen Welle mand geſprochen der den Kai
über der rechten Schläfe iſt ſeit ſer mehrmals im General
dem Frühjahr ein wenig grauer ſquartier beobachten konnte
geworden kaum merklich Und Hieſe Verſon erzählte Jch war
eine Furchenlinie die ich früher heſtürzt über das Ausnie gewahren konnte iſt inſſehen des Kaiſers
ſeine Stirn geſchnitten und iſt alt ſein Haar iſthattet zwiſchen ſeinen Brauen weiß er geht gebückt
Aber nur eines einzigen Blickes Man ſieht daß die Ereigniſſe
in dieſe klaren und offen nicht ſpurlos an ihm vorüber
ſprechenden Augen bedarf es gehen Jch ſah ihn Holz ſägen
und gleich einer glühenden Deine tägliche Beſchäftigung
Welle durchſtrömt mich der der er hier wie in Potsdam ob
ſehnſüchtige Wunſch es möchten liegt und es ſchnitt mir ins
alle Tauſendſcharen der Deut Herz zu ſehen wie zerſtreut er

arbeitete und von Zeit zu Zeit
innehielt um in Gedanken per
loren vor ſich hinzuſtarren

ſchen namentlich jene in denen
Sorge und Bangigkeit zu er
wachen drohen jetzt an meiner
Stelle ſtehen Dann würden ſie
in freudiger Ruhe aufatmen
wie ich

Ein ſchweizeriſches Blatt das St Galler Tagblatt
bemerkt dazu Die einfache Gegenüberſtellung der wirklichen
Aeußerungen Ganghofers und ihrer Entſtellung im Temps
genügt um darzutun mit welchen vergifteten Waffen heute
ſelbſt von einem franzöſiſchen Blatte gekämpft wird das ſich
gegenüber den troſtloſen Erzeugniſſen nach Art des Matin
des Ruhmes vornehmer Haltung erfreute

Kriegs Allerlei

Nachrichtendienſt
Unter der Spitzmarke Neueſtes aus Flandern bringt

die Liller Kriegszeitung vom 29 Januar folgenden hübſchen
Scherz Die Nowoje Wremja in Petersburg veröffentlichteinen Brief ihres Worteſpondenteß aus Bern demzufolge in

Stockholm die Meldung eingetroffen ſei daß der Corriere
della Sera ein Telegramm aus Valparaiſo erhalten habe
laut welchem der New York Herald über Buenos Aires die
Nachricht aus Guatemala empfing die letzte Nummer der
Times enthalte aus Tokio über Ceylon eine Depeſche ihres

Auslandsvertreters der übereinſtimmend mit dem Nieuwe
Rotterdamſche Courant mitteilte auf dem Kriegsſchauplatze
in Flandern wäre es wieder zu heftigen Kämpfen gekommen
r Na da

Kleine Anzeigen aus den Times

Flaſhlight ein New Foreſt Pony wendet ſich an alle
vierfüßigen Kollegen mit der Bitte um Gaben an die Ambu
lanz für verwundete Pferde

Kommandierender Offizier würde gerne Fußbälle für
ſeine Mannſchaft entgegennehmen

Will freundlicher Patriot einem jungen Offizier einen
Feldſtecher und einen Revolver leihweiſe überlaſſen

Das 1 und 2 Sportbataillon der Königlichen Füſiliere
ſucht zum ſofortigen Eintritt Sportleute im Alter von 19 bis
45 Jahren Noch ſind Stellen frei Hauptrekrutierungsamt
London

Wollen alle Liebhaber von Katzen meine kleine nor
wegiſche Katzenerzählung Gray Puß kaufen Das Geld
wird an die Kinder gefallener Soldaten verteilt

Kitcheners 1 Armee braucht dringend Handſchuhe für
die Leute der 68 Brigade

Eine deutſche Schrapnellkiſte von den Schlachtfeldern
nahe Paris ſtammend wird an Meiſtbietenden feilgeboten
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Erfahrener Prieſter iſt bereit verwundete Offiziere und
Soldaten in London zu beſuchen um mit ihnen private An
dachten abzuhalten

Für die Redaktion verantwortlich Si egfri ed Dyck Druck
und Verlag von Otto Hendel Sänmtlich in Halle a S
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